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Konfirmanden/innen erhalten Besuch aus El Salvador

"In El Salvador ist es ganz anders"

Neugierige Konfirmanden/innen

Zu diesem Ergebnis kamen unsere 37 Konfirmanden/innen nach dem Gespräch mit Iris 
und Rosario, zwei jungen Frauen aus El Salvador im Rahmen ihres 
Konfirmandenunterrichtes am 13. Februar im Gemeindehaus. In zwei Gruppen aufgeteilt 
stellten die Jugendlichen ihre über 40 Fragen, die sie anlässlich ihres Workshops im 
November erarbeitet hatten. Iris und Rosario antworteten sehr ausführlich. Teilweise auf 
Spanisch, teilweise auf Deutsch. Eine große Hilfe bei der Verständigung war unsere 
Dolmetscherin Christine Böhm aus Dingen.



Iris und Rosario mit Christine Böhm im Gemeindehaus

Unsere Jugendliche erfuhren, dass der Besuch eines Kindergartens oder einer Schule 
ein großes Problem darstellt. Es gibt zwar Kindergärten und Schulen, aber beide 
Einrichtungen kosten Geld, so dass es sich die meisten Familien nicht erlauben können, 
ihre Kinder in einen Kindergarten oder eine Schule zu schicken. Meistens kann nur ein 
Kind einer Familie die Schule besuchen, während die anderen helfen müssen, das Geld 
zu verdienen.

Schulalltag in El Salvador

Eine Familie besteht in der Regel aus Vater und Mutter sowie drei bis fünf Kindern. Die 
meisten Familien leben in einfachen Verhältnissen, das heißt in einem kleinen Haus mit 
zwei Zimmern (Stube und Schlafzimmer). Die Küche befindet sich in der Regel im Freien 
unter einem Vordach.



In einem ganz normalen Haus in El Salvador

Zu dem Schulgeld, das die Eltern bezahlen müssen, kommen noch Kosten für 
Schulkleidung, Hefte und Schulbücher hinzu. Der Besuch eines Kindergartens kostet 
rund 150$, der Besuch einer Schule rund 250$ im Monat. Dabei verdienen die meisten 
Familien lediglich rund 200$ im Monat. Wenn Kinder die Möglichkeit haben, gehen sie 
drei Jahre in den Kindergarten und dann elf Jahre zur Schule. Daran kann sich dann der 
Besuch einer Universität anschließen. In der Schule wird unter anderem Mathematik, 
Geschichte, Englisch, Sport und Informatik unterrichtet. Zur Schule kann man mit dem 
Bus fahren, doch die meisten Kinder gehen zu Fuss. Manchmal sind sie stundenlang 
unterwegs. Beliebte Berufe sind Arzt, Krankenschwester, Psychologe, Anwalt, Lehrer, 
Laborant, Pastor, Journalist oder Reporter. Doch das werden nur die Wenigsten.



Christine und Iris stellen sich den Fragen der Konfirmanden/innen

Der Alltag besteht aus der Schule oder der Arbeit. Dass Kinder im Haushalt mithelfen 
müssen, ist selbstverständlich. Sie sorgen zudem für das Wasser, das sie meistens aus 
einem Auffangbecken oder aus einem Fluss holen. Für Hobbys ist nur wenig Zeit. Am 
Wochenende wird gerne Fußball gespielt. Es gibt auch Discotheken in El Salvador, aber 
als Frau sollte man vorsichtig sein oder gar nicht hingehen. Es ist gefährlich. Dagegen 
gehen Jugendlichen gerne ins Kino, um vor allem Filme aus den USA zu sehen.



Der tägliche Weg zum Auffangbecken oder zum Fluss

Wasser - keine Selbstverständlichkeit

El Salvador ist das kleinste Land Latein- oder Mittelamerikas. Etwa so groß wie Hessen. 
Kinder und Jugendliche stellen ca. 70% der rund 6 Millionen Einwohner. Aufgrund der 
schwierigen Verhältnisse verlässt ein Teil der Jugendlichen ihre Heimat in Richtung 
USA. Von dem Geld, das sie dort verdienen, senden sie einen Großteil ihrer Familie 
nach El Salvador. Andere versuchen als Blumen- oder Getränkeverkäufer, als 
Autowäscher oder als Straßenkünstler (vor allem als Feuerspucker) Geld in der Heimat 
zu verdienen und über die Runden zu kommen. 



Auch das gehört zum alltäglichen Straßenbild - ein Straßenverkäufer

Viele Jugendlichen leben in Jugendbanden, den so genannten Maras. Gewalt gehört 
zum Alltag in El Salvador, obwohl offiziell Waffen verboten sind. An jedem Tag sterben 
rund zehn Personen durch Gewalttaten. Offiziell sind auch Alkohol und Drogen für 
Jugendliche verboten, doch für viele Jugendliche gehört das zum Alltag.

Mitglieder einer Jugendbande, der berüchtigten Maras

In El Salvador kann man alles kaufen - wenn man das Geld dazu hat. Es gibt 
Supermärkte, Pizzerien, Kaufhäuser und vieles andere mehr. Doch seitdem vor einigen 
Jahren der US-Dollar die alte Währung, den Colones, abgelöst hat, sind die 
Lebenshaltungskosten noch stärker gestiegen. Dennoch gibt es in El Salvador genug zu 
essen. Leider ist die Ernährung sehr einseitig. Vor allem werden Tortillas (Maisfladen) 
und Frijoles (Bohnen) gegessen. 



Vorarbeiten zur Zubereitung von Tortillas an der Maismühle 



Herstellung von Tortillas

Dennoch lieben Iris und Rosario ihre Heimat und ihr Land und möchten in keinem 
anderen Land leben. Beide freuen sich auch schon sehr auf ihre Rückkehr nach El 
Salvador Ende März. Dann waren sie ein Jahr in Dithmarschen.



Iris und Rosario

Vielen Dank Iris und Rosario, eine gute Heimreise und alles Gute und Gottes Segen in 
El Salvador.

Konfirmanden/innen im Gespräch
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